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SCHOELLER WERK GMBH & CO. KG 

EIN AUFSATZ VON TARNA LEHMANN (16 JAHRE), OBERREIFERSCHEID  

Das Schoeller Werk existiert schon seit fast 200 Jahren, eine beachtliche Zeit für ein Unternehmen, welches 

sich vom Nagelhersteller zum internationalen Lieferanten entwickelt hat. 

Doch wer steht eigentlich hinter dem Namen „Schoeller“? Hinter diesem Namen steht nämlich nicht nur das 

Werk, welches wir hier aus Hellenthal kennen, sondern vielmehr eine Unternehmerfamilie namens Schoeller. 

Die Familie Schoeller ist seit 1491 im Besitz von Eisenwerken. (siehe hierzu Bild 1) Die Mitglieder der Familie 

Schoeller sind seit diesem Zeitpunkt immer an den Eisenwerken im Kirchseiffen beteiligt gewesen. Doch ab 

dem Jahr 1825 verschwand die Eisenindustrie aus der Eifel, da diese mit deren Holzkohle-Hochöfen chancenlos 

den Steinkohle- oder Puddelöfen gegenüberstanden. Hinzu kam, dass der Markt deutlich billigere Preise anbot. 

In Folge dessen schlossen die meisten Werke im Schleidener Tal. Doch die Familie Schoeller blieb hier. In dem 

Jahr 1827 wurde dann das Schoeller Werk in dem auch heute noch einzigen Standort Hellenthal gegründet. 

Durch mehrere Heiraten mit der Familie Poensgen aus Hellenthal, die eine der wichtigsten und ältesten 

Reidemeisterfamilien der Eifel war, konnte Wilhelm Arnold Schoeller den „Griesenhof“ im Kirchseiffen 

erwerben.  

Zunächst betrieb Wilhelm Arnold den Hammer und das Hüttenwerk in Hellenthal weiter, doch er erkannte 

schnell aufgrund der wachsenden Probleme der Eifler Eisenindustrie, dass sich etwas ändern musste. Darauf 

legte er 1852 einen rentablen Hochofen still und gab eine eigene Eisenherstellung auf. Sein Plan war es, 1858 

sein Unternehmen, die „Hütte am Hüttenwerk“, zu einer Nagelfabrik zu machen. Zu dieser Erneuerung ließ er 

zwei Wasserräder entfernen und baute ein neues Wasserrad. Besonders gut kam es dann, dass eine Bahnlinie 

von Düren über Schleiden nach Trier geplant war, diese wurde dann 1884 gebaut.  

Durch diese neu existierende Infrastruktur war es nun möglich, die Ware preiswerter und sicherer zu 

transportieren. Vor allem wurden so ganz neue Märkte ermöglicht. Bei der Aufstellung einer automatischen 

Nagelmaschine 1863, ist zu erkennen, dass Wilhelm Arnold auf die Massenanfertigung und die Mechanisierung 

gesetzt hat. Seine drei Söhne übernahmen das Werk, doch vor allem Arthur Schoeller (einer der drei Söhne) 

arbeitete hartnäckig an der Vergrößerung und der Verbesserung des Werkes. Die maschinelle Produktion von 

Nägeln und Nieten hatte bis in die 1920er Jahre großen wirtschaftlichen Erfolg.  

Der industrielle Verarbeitungsbetrieb zu diesen Zeiten ist der Vorläufer des heutigen Schoeller Werks. Doch 

auch die Weltwirtschaftskrise ließ Schoeller nicht kalt und aufgrund ihrer Auswirkungen stand die Produktion 

1929 still. Doch nur so kam der damalige Geschäftsführer Alfred Schoeller auf die Idee Feinrohre zu fertigen. 

Der Vorteil dieser Röhrchen war, dass sie in vielen verschiedenen Bereichen einsetzbar waren, wie zum Beispiel 

in der Medizintechnik.  

Der Durchbruch gelang ihnen jedoch mit Nickelkathoden für Radioröhrchen. Diese genossen zu diesem 

Zeitpunkt eine hohe Nachfrage. Dadurch entwickelte sich in nur wenigen Jahren das Produkt zum 

Massenmedium und verkaufte sich millionenfach. Wichtige Kunden dieser Produkte waren damals zum Beispiel 

Siemens, Phillips oder auch Telefunken. Dies führte dazu, dass sich das Schoeller Werk zum ersten 

feinmechanischen Betrieb des Kreises Schleidens entwickelte.  

Zu Zeiten des zweiten Weltkrieges mussten auch Kriegsgefangene bei der Produktion mithelfen, um dem 

Bedarf nachzukommen, weil Schoeller auch an die Flugzeugindustrie lieferte. Trotzdem musste das 

Unternehmen natürlich auch den Schutz der Mitarbeiter gewährleisten. So kam es dazu, dass Schoeller einen 

bombensicheren Stollen bauen ließ. Außerdem wurde ein Schutzraum errichtet und eine Werksfeuerwehr 

aufgestellt. Um die Produktion vor Bombenangriffen zu schützen, verlagerte die Reichswehr 1944 mit 60 
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Lastwagen diese in ein österreichisches Salzkammergut. Durch diese Maßnahmen konnte die Produktion 

weiterlaufen, da das Werk im Krieg stark beschädigt wurde.  

Als der Krieg beendet war, kehrte die Familie Schoeller wieder zurück und begann mit dem Wiederaufbau des 

Schoeller Werkes. Hauptprodukte zu diesem Zeitpunkt waren vor allem wieder die Radioröhren, Schoeller 

stellte aber auch Kugelschreiberminen und Heizelemente her. Doch in Mitte der 1950er Jahre stornierten die 

größten Kunden wie Phillips oder Grundig deren Aufträge der Kathodenlieferung für die Radios in 

Millionenhöhe, da kleine handliche Transistorradios auf den Markt kamen. Erneut stand die Existenz des 

Schoeller Werks auf Messers Schneide. Doch der Spitze Schoellers, Arthur Schoeller und Hans Rumpf, gelang es 

etwas neues Innovatives zu finden, die Produktion von geschweißten Stahlrohren. So kam es 1959 zur 

Inbetriebnahme von Rohrschweißstraßen zur Herstellung längsnahtgeschweißter, nichtrostender 

Edelstahlrohre im WIG- Schweißverfahren (Wolfram-Inert-Gasschweißen) mit einem Schweißfaktor 1.0.  

Im Jahr 1965 wurde Schoeller zum Pionier auf dem Weltmarkt durch diesen neuen, besseren 

Schweißnahtfaktor (siehe Bild 2). Darauf folgte in dem Jahr 1975 ein weiterer Erfolg, denn Rohre aus 

ferritischen Stählen und Edelstahl für die Automobil-Abgasanlagen kamen hinzu. Die korrosions- und 

hitzebeständigen Rohre wurden zum Beispiel auch für den Golf GTI aus dem Jahre 1976 genutzt. In dem Jahr 

1991 kam die Laserschweißtechnik dazu und das Schoeller Werk konnte nun zahlreiche neue 

Qualitätsstandards erreichen. In den folgenden Jahren übernahm Schoeller viele Hallen in Hellenthal und 

später auch das ganze Gelände der Mannesmann Röhrenwerke. Die Wirtschaftskrise 2008/2009 traf Schoeller 

zwar hart, doch sie verzichteten darauf Mitarbeiter zu entlassen, um die Stammbelegschaft beizubehalten. Und 

so ging es auch in den folgenden Jahren wieder aufwärts. Im Jahre 2014 erreicht Schoeller 1.000 Mitarbeiter. 

Anhand dieser beachtlichen Unternehmensgeschichte kann man gut erkennen, dass ein Unternehmen nur über 

eine derartige Zeit auf dem Markt existieren kann, wenn sich das Unternehmen auch stetig weiterentwickelt. 

Gerade in Bezug auf die Eifel erscheint es mir als sehr wichtig, dass Schoeller, als ein sehr großes und sozial 

stark engagiertes Unternehmen, schon seit so langer Zeit besteht. Schoeller prägt die Region seit fast 200 

Jahren und so wie das Schoeller Werk über die Zeit gewachsen ist, so entwickelte sich die Region mit ihm 

weiter. Das enorme Interesse für die Mitarbeiter zeichnet nicht nur das Schoeller Werk aus, sondern auch die 

Region, die davon profitieren kann. Das Schoeller Werk durchlief in dieser Zeit eine große Entwicklung, sowohl 

in Bezug auf die Gebäude als auch in Bezug auf die Mitarbeiterzahl (Bild 3+4). 

 

 

 

DIE BILDER ZUM AUFSATZ 
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BILDER 1 UND 2 

Bild 1: Ein zeitgenössischer Eisenhammer aus dem Jahr 1458. 

Bild 2: Die Halle B6 zu der Weltmarkspionierszeit.. 
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BILDER 3 UND 4 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 3: Die Produktionshalle B13/B14 (1985). 

Bild 4: Veränderung des Eingangsbereichs, links 1942 und rechts 2015. 
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